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Sehr geehrter I{err Pfarrer Führer !

Diesen Brief schreibe ich lhnen, weil ich ein wenig offener und
feiger Mensch bin und weil mir der Mut fehlt, meine Meinung zvr
rechten Zeit am rechten Ort zv äußern. Ich habe dles nie ferüig-
gebracht und bin auch jetzt nicht dazu in der Lage.
Dleser slcher nlcht alltägliche Brief soll ein Geständnis sein,
eine Beichte gewi$sermaßerl. Aber nicht vor Gott oder vor seinen
Dienern, sondern vor einer öffentlichkeit besond,erer ;\rt, vor el-
ner elnmali-gen Zweckgemeindd, die sich allmontaglich in der Niko-laikirche zun Friedensgebet versammelt. Vor dieser Gel:ind.e möch-te ich bekennen und bitte Sie daher auch, d"i-esen Brief zur Verle-
sung zu brlngen. f ch bin mir belvußt, daß viel-e Gründe gegen eine
solche Veröffentlichqpg sprechen und habe Verständnls, wenn Sle
meinem Wunsch nicht nthkomrnen können, Ich bin rnir aber auch sieher,
daß all das einnal an- und ausg€erochen werden muß und ich bin mir'
noch sicherer, daß ich hier unbevrußt fär Viele schrej.be und daß
sj.ch Viete dlöser Montagsgerneind.e xin melnen \iorten wied.erfinden
werd.en.
Gestatten sie deshalb bitte, 1m weiteren von rr'llrirrr und. ttunsil zu
sprechen. Dlejenlgen aber, die slch von meinen ',I/orten nicht be-troffen fühlen müssen, sie können glücklich sein.
Es i-st wahr, vrir sind keine ooer nur hal-bherzige Uhristen und. wlr
hQben uns um die christliche Gemeinde in der Vergangenhelt welnig
geki.immert und wj-r tun dlee auch j-n d.er Ge.qenwart nicht viel mehr.t/ir können auch nicht in Ansprurch nehmenn überzeugte Atheisten
genannt zu werden. Fiir Probleme dieser Art hatten wir in der Ver-
gangenheit wenig Zeit übrig. lYir haben uns nach den rlBerliner Er-
eignissenrl lnd der unglücklichen RoIle, die die Kirche dabei spiel-
t"r !n^Qas l,eipziger Friedensgebet sinngernäß rreingeschlicher.tt, r- irder lloffnungr von gleichen oder ähnlichen Ereignissen mit aus die-
sem Land.e herausgespült zu werden" \Yir sind aber Feiglinge, klein-
bürgerllche Opportunisten, die selbst in d.er letzten ?hase der
Auseinandersetzung mit diesen Staat vorsichtig slnd.. \dij-r wotlennichts rlskieren, wlr wollen nur in der Tdiihe se'in- wenn d.urch an-
d.ere etwäs passiert.
Und so sitzen r,vir jeden Montag in der tüikolaiki-rche und hoffen auf
dj-e Änd.eren, di-e rrllierbleiberr', daß diese mit Staat und. Gesell-schaft inrs Gericht^gehen, beklatschen kind.isch jede äugerung, diegls rtgewagtrf erscheint und kommen u"ns d.abei vor, -wie Verechwfiier.Wir staunen übgr Vfortgewalt und lcritisehe Schärfe, belächeln stumm
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noch etwas ändern zu können und o.enken stets nur das Einea fort,fort, fort. . .
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l\ndererseits fe!l! qn! jedes Verstij.ndnis f'Lir ,Llusgewogenheit, für
Nikaragua oder Südafrika, für die Arnut in den USA oder für-die
Probleme der Ä,rbeitslosen j-n der BRD. \Yir verlangen Abrechnung mj-t
d.er DDR' aber bitte durch Andere. Das ttlrlieclensgöbettt sol1 unöerenpersönllchen Frie<len sichern, den Frieden letzter Jail-rre und Tageln der DDR. Allein d.er in unserem Lemd. um sich greifend.e Mißbräuchmit diesem ttriort frFried"enrt, djlses perverse Schinäluder, d.as hiermltoffiziell ge';ri-eben vrird, kann uns entschul-digen, kann uns entla-sten, wenn auch vlir unter d.iesem Segel fahren.
Aber w1r slnd. Feiglinge, :\npassler in Vergangenhelt und Gegenvrart.trTir engagieren uns nicht ohne Abscheitzung des ltisikos. Wir haben
unser l,eben in der DDR blsher zv unserem elgenen Nutzen optimiert
und. wollen auch dabei bleiben.
lnfir haben uns dieser schnud.dellgen Jugendv;eihe ohne Murren unter-
_zoge+, rvir haben d.en Platz 1n der Leitung ste'bs angenonxnen, unab-
hängig_ von, I-lberzeugungen, wir haben Fähnchen geschwenkt, wannimmer
es-v.erlang! wurde, wir haben ::ote Lleder J,ieder gesunten, icassiert
und trVandzeitungen gestaltet. \Iiir haben geschossen und.-geiogenr ge-
logen Ygm 4nlang,bis zum Ende und ohne die geringsten Stcrupel"; Wir
haben die Notwendigkeit dj-eses absurden Bauwerks-in Berlin lehr-
buchLnäßig begründ.et und kluge Arbeiten ü'ber den Sieg d.es Sozial-1s-
mus und den Untergar_rg {u" Kapitalismus geschrieben.-f/ir haben, wieAller_unsere wahre Gesinnung verheimlicht und mit der lüge niöht,einnal in der eigenen Familie haLt gemacht.
V/1r haben aber nicht versucht, risi[oreich i..iber die lr{auer zu klet-tern oder ci.urch die Elbe za schwirnrnen. 'vi/ir. }'ri:.ben nur heimlich d.ieFaust geballi; und auf dem Klosett leise sesr-:hirnuf*^ \yir haben unsnicht äee;"-aen ,n/ahnsinn der Mil-itario;.;;;tä'-ääää"ät, vrir haben demprinitiven Konsumdenken nicht vuiderstanden, -wir 

haben auch nlchtfür einen aussichtslosen Urnweltschutz gelcä.nipft, I)er SoziL{Llsmue hör-te an der Wohnungqtyr auf r -die Auseinandersetzung cia-mit fing gar-
mi.cht erst 8,or Und letztl-ich sind rrir nritverantwörtlich ftir-Y{ähl-
ergebnisse r d.ie mit 99 vor dem Komma beginnen und wir haben dazu.nicht einnral Stift und Kabine benötigt. i?ir haben einer ?artei dleTreue gesch\,voren und u.nsere 1,i/estverwandtsct:raft ver,leugnet und wennhier nicht mehr aufzuzählen istr so wurde eben nicht mehr vön unsverlangt.
A b. e r wir haben es bis zum Golf gebracht, wir haben zwei Farb-fernseher und v/aren mehrfach in Ungärn und. Sulgarlen. lVir ]raben
ej-ne Datsche, einen :lrbeitsplatz auf Rentr:erbasis und" ein hübsches
Konto.
A b; e r wir sind nicht dem Nützlichkeitsverein belgetreten, dennwir wollten optimi*eren und nicht maxirnieren I Und nün sitzeri wirhler unter dem Kreuz, erneut auf dem iyege z\) einem optirnum.
Doch v,rir haben uns veruechnet. Uns lcoriunän Zvreifel. inlird unÄer Oppor-tunismusr unser Zögern beslrraft ? Können 'rir das sinkende Scirifi'nicht mehr rechtzeitig verlassen? liaben sictr /ille gegen uns verschwo-ren? sind vrir verloren ? lYas können wj_r'tirn ?,,yirr*dfe Ltacher, dieIfusterbg_ispi9]e. der -A-npassung d.es Indir,'id.uunrs an äie geeellsc]iaft-lichen Verhäl-tnisse, sind am Ende. .Etg gibt nichts mehr zV opimie_
3en. Wir sind" g?+z klein und korynen in d.ie Kir"che. ylir, die großen
)pportttnlsten, die großen Kleinbürger, wir brauchen unÄ nlch{ mehr
lnzupassen, 9_lpq" OPPortunismug ist nicht mehr gefragt. ',?ir brauchenlinf ach nur Hi_lfe. ttiir sind nun bereit, sogar üEer Jösus christus
ind d.essen Ar+ ryt1 ]ro-lran nachzudenken. if/it v;oll-en uns trösten lassen,



Sebr geehrter Heru Pfarrer Fi.ihrer! Wir brauchen diesen Montag, auch
-,^0" rlr/eru1. diese .{ndacht und die Kirche .solche Ärrt von Gästen eigeitttcU.\crL+nerdlent haBen. Wlr brauchen dle füigen Geletlichen, dle o["" Ri.tck-sicht auf rellgiöse _Loglk und. ohne Rücksicht auf kiichJl::iche Gepf1o-genheiten zu +ns stehen;

Wir möchten bei trhnen weiter Gastrecht genießen und sind Ihnen da-ftir eehr dankbar,'
Verzelhen Sie uns, aber wir sind so geworden. ohne zu wiseen wie !


